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Das neue, leichte 


Weltdeutsch 


(das verbesserte Wede) 


für unsere Bundesgenossen und Freunde! 
Seine Notwendigkeit und seine 
’ wirtschaftliche Bedeutung / 


von 


Professor Dr. Adalbert Baumann. 


Vortrag, 


gehalten am 16. Dezember 1915 im Kaufmännischen Verein München von 1873 
(in Einzelheiten ergänzt). 


in laut-shrift geshriben! 


krigs-iar 1916 
ferlag Jos. C. Huber, Diessen for München. 
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zur beachtung! 


ale rechte streng for-behalten! 


Re) 


der ferfaser. 
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Druck der Graph. Kunstanstalt Jos. C. Huber, Diessen vor München. 





























for-wort. 


im september des krigs-iares 1915 ershin maine shrift: 
Wede, die neue Welthilfs-sprache, 
die Verständigungs-sprache der Zentralmächte 
und ihrer Freunde, 
(Verlag: Jos. C. Huber, Diessen vor München.) 
diselbe löste zalraiche freüdige kundgebungen aus alen 
tailen Deütshlands und Österaichs aus mit dankenswerten 
ferbeserungs-forshlägen, deren hauptwunsh dahin-ging, ich 
möchte mich waiter dem shrift-deütshen näern, selbst wen da- 
mit aine ferminderung des laichtig-kaits-grades ferbunden wäre 
um dem konserfatifem folks-gaiste weniger angrifs-flächen zu 
biten. in diser hinsicht füle ich mich zu besonderem danke 
ferpflichtet den heren: 
W. Schreiber, pfarer in Leonberg bai Stuttgart, 
Fritz Buckel, hilfsgaistlicher in Pasing bei München 
und hofrat Dr. Emil Schwörer in München. 
iren wol-gemainten for-shlägen gemäs ging ich, unter 
zurük-stelung waiter geenter fer-ainfachungen auf günstigere 
zaiten, an aine durch-graifente ferbeserung maines Wede, 
deren ergebnis am shluse diser shrift nidergelegt ist. damit 
dürfte das möglichste mas fon berük-sichtigung deütsher 
empfindlichkait er-raicht sain. möge iezt aber auch jeder Deütshe 
freüdig an di mit-arbait und unterstüzung diser grosen fater- 
ländishen sache geen! 
nur dan sichern wir uns und unseren 
bundes-genosen aine grose zukunft und fer-drängen 
unsere fainde aus irer brutalen welt-macht-stelung. 
(zum folen ferständnis der sach- und zait-lage ist di 
kentnis des inhalts maines Wede& nötig.) 


der ferfaser: 


Prof. Dr. Adalbert Baumann 
München, Auenstraße 76/I. 





TINTE 


Zur laut-shrift, 

welche in diser shrift durchgefürt ist! 
um den leser shon wärend der lektüre diser shrift an fernunft- 
gemäse fer-ainfachung der shraib-waise zu gewönen, ist fon 
anfang an di laut-shrift angewendet, nach dem grund-saze: 
shraibe, wi du sprichst! 

hizu ist folgentes zu wisen: 
ale fokale (a e i o u) sind kurz zu sprechen. 


langes e = & 
sch = sh 
ei = ai (man spricht nicht e-i, sondern a-i) 


eu —= eü') (aigentlich oi laut-lich am besten, stöst aber 
bai dem worte Deütshland und anderen auf wider- 
spruch) 

di endung end imer ent. 

zusamen-sezungen werden zweks laichterer les-barkait 
durch binde-strich getrent. 








a möchte nun for alem in alen gröseren stäten an di bildung 
fon „Propaganda-ferainen für Welt-deütsh‘“ ge- 
gangen werden um di mitel und wege für aine gros- 
zügige organisazion zu ermöglichen! | 


% ı nach S. Hirth, ferfaser der welt-ortografi. 


m m en nn 


A m  TT| T— ——... 








% 


0 


di sprache aines folkes ist sache 
der gewonhait und wi dise ain tiran! 


di fölker komen und geen auf dem shauplaz der mensh- 
haits-entwiklung wi di menshen im klainen. wir seen gegen- 
wärtig for unseren augen das tragishe ende des über-raifen 
romanismus und den über-gang der kulturelen 
fürung der mensh-haitauf di Germanen mit alen 
ferpflichtenten shweren auf-gaben. unsere militerish nider- 
gerungenen fainde werden im komenten friden ire ferlorene 
stelung, for alem auf wirtshaftlichem gebite, wider zu er- 
langen suchen, mit andern worten, si werden ire faindshaft 
auf komerzielem und industrielem gebite fortsezen; wir könen 
heüte shon sagen: wir werden nach dem fridens-shluse for 
ainem erbiterten wirtshaftskrige steen, der ni gekante rük- 
sichts-lose formen auf saite unserer fainde an-nemen wird. 
das Eüropa der west-mächte wird in wirtschaftlichem kampfe 
dem Eüropa der mitel- und ost-mächte gegenüber-steen! di 
faindliche fürung in disem welt-wirtshafts-krige. wird Eng- 
land in händen haben. saine krigs-ferbündeten: werden 
in fershiden ab-gestuftem mase auch im friden Englands 
wilen-lose werk-zeüge sain, wail si, dem stats-bankrot 
nae, Tinanziel unterworfene heloten Englands geworden 
sind, di nur mit und durch England sich aine laidliche 
wirtshaftliche zukunft zu sichern fermögen. daran könen 
auch forbeügente mas-namen bai den fridens-ferhandlungen 
nur wenig ändern. 

wir antworten auf di geshlosene wirtshaftliche geg- 
ner-shaft mit ainem in bildung begrifenen, politish und 
wirtshaftlich fest-gefügten blok fom Atlantishen bis zum 
Indishen ozean und fon Hamburg bis zu den Nil-kwelen, 
wen die Türken Egipten erhalten. das shwirigste kapitel des 
wirtshaftlichen zusamen-shluses, das zwishen GÖsteraich- 
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Ungarn und Deütshland, ist in aifrigster arbeit. es mus 
rest-los gelöst werden! di an- und ain-gliderung der übri- 
gen blok -freünde wird weniger shwirigkaiten begegnen. im 
gegensaitigen handels-ferkere müsen ale störenten und 
aine organishe festigung ershwerenten hemnise besaitigt 
werden zur erzilung ainer ineren geshlosenhait mit der 
möglichkait aines ainhaitlichen wilens nach 
ausen. 

di strase nach dem orient kan und wird den mitel- 
mächten ersaz für di stelen biten, wo etwa england, wi 
es drot, inen di absaz-gebite ferbauen wird. es wird sich 
aine folkomen neüe orientirung des; welt-ferkers vor alem 
für uns ergeben. 


in-disem kampfe hat England ainen ungeheüren for- 
taill in der umfasenten ferbraitung sainer laichten 
sprache, di fon !/,, der mensh -hait gesprochen wird. es 
gehört fer-blendung dazu, di bedeütung dises for -sprunges 
zu fer-kenen oder zu untershäzen. inerhalb unseres blokes 
mus selbst-ferständlich sowol aus politishen wi kulturelen 
gründen di deütshe sprache di ainhaitliche ferkers- 
und hilfs-sprache sain. es gilt hir grose gebite sprach- 


- lich erst zu erobern, di zum tail, wi di Türkai, fon den 


Franzosen nicht unwirksam for-bearbaitet wurden. es ist 
kain zufal und kaine haimishe sympati, das di inteligenten 
Türken, di ale französish könen, heüte noch aine shwäche 
für di Franzosen haben und im herzen absolut nicht Fran- 
zosen -faindlich sind. unterhilten doch di Franzosen bis 
for krigs-ausbruch in der Türkai rund 400 shulen, di Eng- 
länder rund 300, di Deütshen nur 25! 

di notwendigkait der ferbraitung der deütshen sprache 
als grundlage jedes dauernten wirtshaftlichen und poli- 
tishen erfolges ist in Deütshland in sainer bedeütung 
stets zu nider gewürdigt worden. di geribensten koloni- 
satoren der welt, di Engländer, zu denen wir shon in 
fershidener hinsicht in di lere geen musten, zaigen uns 
auch hir forbildlich den weg. es sai nur 'auf di aifrigen 
anstrengungen englisher Amerikaner hingewisen, um di 
wirtshaftliche for-hershaft auf kinesishem boden mitels der 
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durch -sezung der englishen sprache zu begründen. in 3437 
amerikanishen und englishen misions - anstalten erhalten kine- 
sishe shüler ire aus-bildung, wärend in 527 amerikanishen 
und englishen mitel- und hoch -shulen mer als 30 000 shüler 
englisher sprach- und denkwaise zugefürt werden. für 
neüe englishe hoch - shul - gründungen daselbst wurden 10 mi- 
lionen mark auf-gebracht. ebenso und mit glaichem er- 
folge arbaiten Engländer und Amerikaner an der ferwirk- 
lichung ires wunshres, di englishe sprache als di ainzige 
hilfs-sprache auf dem gebite der mashinen- und montan- 
industri durchzusezen. for iares-frist hat aine amerikanishe 
geselshaft den betrag fon 16 mil. mark für er-richtung fon 
technishen shulen in Kina zur ferfügung gestelt! di Eng- 
länder und- Amerikaner haben sich dabai nicht gesheüt, auf 
dem gebite der ler-mitel-literatur, mit der si das raich 
der mite übershüteten, zu bewusten fälshungen zu graifen, 
indem si auf shul-atlanten und in geografibüchern di exi- 
stenz Deütshlands und Oesteraich-Ungarns entweder ganz 
unter-shlugen oder Deütshland neben dem mit stäten über- 
säten England nur mit Haidelberg und ainer andern stat 
darstelten! 


ales zaichen der geshikten sprachlichen kolonisazion 
der Engländer, der gegenüber wir noch rechte laien sind! 
di Engländer sind sogar di sprachheren in unseren aigenen 
kolonien, wi z. b. in deütsh - ost-afrika, wo heüte noch eng- 
lish gesprochen wird. diser sprachlichen übershwemungs- 
flut des englishen über den erd-ball mus ain wirksamer 
dam gesezt werden! di englishe sprach-ofensife 
mus zum stil-stand gebracht werden!als di Eng- 
länder und Franzosen saen, das si an ainem punkte an- 
gekomen waren, fon wo &i ire sprachen nicht mer waiter 
for-traiben konten, erkanten si darin mit recht aine grose 
gefar für iren kulturelen und wirtshaftlichen besiz - stand. 
was taten si da? — da hinderten sı di aus - braitung unserer 
sprache, der deütshen, durch geflisentliche ainfürung des 
unpolitishen Esperanto. der deütshe Esperantisten - fürer dr. 


Albert Steche shraibt hizu: „si komen hinsichtlich irer na- 
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zional-sprachen in di fertaidigungs - stelung und müsen mit 


Esperanto angrifs - waise forgeen!“ 

infolge des ganges des welt-kriges haben England 
und Frankraich an politishem und moralishem anseen un- 
gemain ferloren und das wird sich in dem welt-wirtshafts-- 
beraiche diser staten ser bald im zurük-geen irer sprachen 
äusern. glaichwol haben si un-ain-nembare sprach - festun- 
gen, di uns höchst gefärlich werden könen. da kan for 
alem di amerikanishe gefar nicht grel zenug an 
di wand gemalt werden. der finanziele mitel-punkt der 
welt-wirtshaft hat sich in disem krige endgültig nach 
Amerika, diser englishen sprach -koloni, fershoben, das eng- 
lishe und England-freündliche Amerika get als di bedeü- 
tentste finanziele welt-macht aus disem krige herfor. 

und diser umstand wird der englishen sprache und 
irer ferbraitung zwaifellos mächtige impulse geben. 


angesichts diser gefar müsen wir di ni wider-kerente 


günstige gelegenhait des sig-raichen welt-kriges dazu be- 
nüzen, das gewonene gewaltige welt-anseen zugunsten der 
ferbraitung unserer sprache in di wag-shale zu werien. 
wir müsen mit alen politishen und geshäftlichen miteln, 
wo es get, vor alem' in dem uns zugänglichsten gebite, 
dem Orient, di deütshe sprache durchsezen. Im aigenen, 
wol ferstandenen interese, aber noch mer in dem: unserer 


 bundes-genosen und freünde, di wir in menshen - freünd- 


lichem bestreben uns näer bringen wolen, denen wir aine 
direkte fer-ständigung mit uns, ainen güter- und gedanken-- 
aus-taush ermöglichen wolen. dises edle zil werden wir 
aber ni und nimer er-reichen, wen wir inen zu-muten, das si 
unsere, für aus-länder kaum richtig erlernbare sprache sich 
an-aignen solen. in disem punkte klainlich, eng-herzig oder 
brutal zu sain oder gar ainen über-legenen heren-standpunkt 
ain-nemen zu wolen, wäre der gröste feler, zumal uns ales 
daran gelegen sain mus, das unser deütsh nicht nur in 
inteligenten kraisen, di höere shulen besuchen, boden fase, 
sondern in den braitesten folks-shichten, wi es di Engländer 
überal er-raichten. dazu ist aber die deütshe sprache wegen 
irer recht bedeutenten shwirig-kaiten wenig ge-aignet. den 
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die deütshe sprache ist an-erkant aine der 
shwersten der ganzen welt! auserhalb deütsher ge- 
bite, wo si nicht täglich und aler-orts gesprochen wird, 
wird si kaum je in dem mase wurzel fasen wie etwa das 
englishe in dem fon im eroberten beraiche. 


nur ständige übung in ir ferspricht laidliche beher- 
shung. wir werden mit der blosen pflege des deütshen an 
orientalishen mitel-shulen nicht ainmal das geringe ergebnis 
erraichen, das in unseren shulen mit english und französish 
erzilt wird, ergebnise, di zum lebendigen gebrauche der 
sprache bai waitem nicht genügen. macht die deütshe 
sprache doch shon unserer jugent beträchtliche shwirig- 
kaiten; seen wir nur öfentliche geshäfts-shilder und reklamen 
an häusern und geshäften an und wir haben raichlich ge- 
legenhait, di shwersten verstöse gegen di deütshen sprach- 
und shraibgeseze festzustelen. 


aine sprache, di erobernt auftreten wil, mus auch für 
solche, di kain ausgesprochenes talent für erlernung fon 
sprachen haben, one alzugrose müe erlernbar sain. das ist 
di deütshe sprache nicht! in diser beziung ist das eng- 
lishe dem deütshen wait überlegen, daher neben fer- 
shidenen anderen gründen auch sain sigeszug durch di welt. 


am aindringlichsten und überzeügentsten spricht in diser 
hinsicht aine statistik über di ferbraitung und den zuwax 
der bedeutentsten welt- sprachen inerhalb der lezten 100 iare 
in disem zait-raume hat sich di meansh-hait fer- 
dopelt. wen wir vom kinesishen abseen, das nach wi 
for infolge saines risenraiches an erster stele stet, ist das 
englishe fon der 4. an di 1. stele gerükt (!), das französishe 
dagegen fon der 2. an di 5. stele (!) und das deütshe — 
hat sich in dem ganzen zait- raume auf der 3. (das kinesishe 
mit-gezält), auf der 


firten stele 


nur behauptet! Das gibt zu denken und mus auch den 
ferhärtetsten sprach-filister zum nachdenken 
zwingen. 
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ain deütsher gelerter (er untershraibt sich nur: ein 
Deütsher), der in Polen aufwux, erzält ser aindringlich fon 
dem wider-wilen, den di shwirigkait der deütshen sprache 
bai sainen mit-shülern herfor-rif.*) er shraibt: „sonder- 
barer-waise flösten mir di baiden deütsh-sprachigen gegen- 
stände (deütsh und religion) den grösten wider-wilen, ich 
könte sagen ekel, ain. baim deütshen unter-richt füre ich 
das ent-shiden auf di deütshe gramatik und ortografi zurük, 
mit der ich bis heüte auf krigs -fus stee....... maine zu 
25, polnishen mit-shüler laiteten aus der un- 
glaublichen deütshen ortografi und gramatik 
auch di minder-wertigkait der deütshen 
sprache und ales deütshen ab! wen si fon hause 
aus kainen deütshen-has mit-brachten, so wurde diser in 
der shule erst gegen di sprache und dan gegen ales deütshe 
zum erglüen gebracht. durch den sprach -ferglaich mit dem 
laichten polnish erwisen, war für si ales polnishe der inbegrif 
des edlen, fernünftigen, ales deütshe das gerade gegentail. 
ich konte das kaum bestraiten, hate ich doch den besten 
bewais an mir. ich sprach fon hause aus nur deütsh, das 
polnishe erlernte ich erst fon mainen mit-shülern und doch, 
troz ganz geringer müe, shrib ich beser polnish als deutsh, 
mit welchem man mich $o fil geshunden hat. ich wäre noch 
als shüler im polen-tum unter-gegangen, wäre ich nicht 
zu hause fom fater in entgegen-gesezter richtung be-ainflust 
worden. ich bin überzeügt, das di maisten dem 
deutsh-tum durch di nach-taile der deütshen 
gemain-sprache ferloren g&en.“ 


ain waiterer ainwandfraier bewais für di shwirigkait 
des deütshen für aus-länder ist di bedauerns - werte tat- 
sache, das di zal der deütshen, di shon in der zwaiten ge- 
nerazion im lezten jarhundert dem deütsh - tum ferloren gingen, 
auf 30 milionen geshäzt wird. man ist sainem folks- 
tum eben nur so lange treü, wi man desen 
sprache beser behershtals di fremde. 


*), Die deutsche Schulsprache — ein Todfeind des Deutschtums, 
von einem Deutschen. Deutscher Heimatverlag, Danzig—Zopot. 
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nun worin besteen den di für aus-länder unüberwind- 
lichen shwirigkaiten des deütshen? si lasen sich in zwai 
grose klasen aintailen, in solche shwirigkaiten, di der sprache 
als solcher anhaften und in besondere shwirigkaiten für 
aus -länder infolge fremd -artiger laute. 

di grösten shreken der deütshen sprache als solchen 


sind: 


}: 








aine regellose recht-shraibung, mit der selbst 
der deütshe maist nicht zurecht komt. um nicht 
zu lang-wailen, wil ich iewailig nur ain baispil 
geben: 

der deütshe hat z. b. für das lange i fünf fer- 
shidene shraib-arten, di der sprach -laie nicht imer 
begründen kan, nemlich i ie ih ieh und y, z. b. 
mir Bier ihr flieb Zöyrann. . 

man denke noch an dt dt, bp, ai ei äu eu 
ey ay, z tz! für den laut x glaichfals 5 fershidene 
shraib - arten : 

Felix Dachs flugs rings Klecks. 


. aine andere shwirigkait, fil-laicht di gröste, fer - ur- 


sachen digeshlechts-wörter: „der, Die, daß“ 
und ire un-erklärliche anwendung, so das der aus- 
länder genötigt ist, zu jedem ainzelnen worte das 
dazu-gehörige geshlechts-wort zu lernen. 

warum haben folgente 3 sachen 3 fershidene 
geshlechts- wörter? 

der Köffel Die Gabel Da8 Meiier 

der Boden Die Dede da SFeniter? 

warum der Rhein, Lech und die Donau, Elbe, 
Isar, die Steüer, das Steüer? 

ain ferstos dagegen hat glaich waitere folgen, 
da sich das für-wort „er sie es‘ nach dem ge- 
shlechte des haupt- wortes richtet, wail es haist 
die Krawatte mus ich sagen: fie ijt jchön! 

und jedes diser geshlechts-wörter hat in jedem 
fal, ainzal und merzal, stez feränderte formen: 

de Dem Den der den u..w. 
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di glaichen shwirigen endungen nemen di aigen- 
shafts-wörter an: kleines, kleinem, en, e usw. 
hiher gehört auch di beügung; der haupt - wörter: 
Graf-Grafen, Schaf-Schafe, KRraft-Rräfte, Stab- 
Stäbe, Huhn-Hühner, Hahn-Hähne, Hand-Hände, 
Land-Fänder, Rand-Ränder, Wand-Wände. 

(beite löfung, sie anhang; anmerfung.) 
des Haufes, aber Dde3 Menichen 
die Häufer, aber die Menichen 
der Apfel, die Äpfel, aber der MuSfel, die Mudfeln, 
der Finger, die Finger, aber der Bauer, die Bauern, 


(Bettern) 

Die Feder, Die Federn, aber die Mutter, die NTütter, 
(Töchter) 

der Raufmann=-Raufleute, aber der Gtaatdmann- 
Staadmänner; 


der Beamte, aber ein Beamter, die Beamten, aber 
Beamte, ebenjo Geiftlicher, Heiliger, Gejandter, Ver: 
wandter. 
und gar erst di aigen-namen! 
oh. Wolfg. v. Goethes Werke 
aber de8 „ . „ Goethe a 
Dichter z „ Goethes 
aber de Dichter „ » „ Goethe R 


‚„ ain waiterer shreken ist das deütshe zait-wort! 


ich wil nicht reden fon den shweren unregel-mäsi- 
gen zait-wörtern wi z. b. fechte, fichst, ficht, focht, 
föchte, gefochten, sondern nur hinwaisen auf di 
shwirigkait der unter-shaidung folgender formen: 
du wirft Schlagen, du wirft geichlagen, 
du wirft geihlagen werden, Du wirft gejchlagen haben, 
du wirjt geichlagen worden jein. 
und diselben formen gebildet mit: du würdest! 

oder: 

aehen — gegangen 

hintergehen — bintergangen 
aber: 

fon durchgehen — dDurchhgegangen 
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reilen mit der Bahn — gereijt 
reißen (trennen) — gerijfen. warum? 
dan zerstükeln wir di zaitwort-formen in ainer 
waise, di der ausländer nicht mer zu überseen 
fermag, z. b. 
er verfauft am Donner3tag fein ganzes Lager... aus 
(von außverfaufen), 
er reift mit feiner Familie. .....». ab (abreifen)! 
er ift mit jeinem Vater am Nachmittag um 4 Uhr in? 
Theater gegangen. 
di ainen zait- wörter regiren den 3., di andern 
den 4., wider andere den 2. fal: 
etwas faufen, einen jehen, fich jemandg erinnern, 
einem helfen, willfahren ujw. 


4. di gewaltigste, geradezu un-überstaig-lichste 
shwirigkait istaber der übersätigte deütshe 
wort-shaz, der für ale begrife ain fil-Taches fon 
ausdrüken hat, di nur mikroskopish war - nembare 
untershide auf-waisen, für den laien aber nicht in 
betracht komen. der laie gebraucht ale dise aus- 
drüke wilkürlich und zügel-los. 





z.b. es genügt nicht das wort Begräbnis, 
da haben wir noch: Beerdigung, Beltattung und 
im volks-mund lebt noch das wort „Leich“, wail 


| 
mangel ist. 
| 
| oder: 
nahbmhaft mahen = nennen 
| richtig jtelen = berichtigen 
leihweije überlaffen = leihen 
> fauflich erwerben = faufen 
anfaufen = faufen 
T man denke ferner an di unzäligen wendungen bai ainer 


höflichen bite ! fom saz-bau wil ich gar nicht reden ! 


was di besonderen shwirigkaiten des deüt- 
shen für ausländer betrift (anbetrift, anbelangt, anget — glaich 
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wider ain baispil!), so ist for alem der konsonanten- 
raichtum*) der deütshen sprache herfor-zuheben und 
di konsonanten-häufung! ain ain-sichtiger sprach- 
forsher sagt ainmal: bai dem worte „Angstschweiß‘ (2 foka- 


‚lishe laute und 9 konsonanten!) breche jedem ausländer 


wirklich der angst-shwais aus! 

man lase ainmal ain kind fon 6—8 iaren das wort aus- 
sprechen und beachte dabai di mund - ferzerung. 

aber auch laute wi fehl, Ihr, Shw usw. (aigentlich 
4 konsonanten für 2 laute!) machen di grösten shwirigkaiten, 
daher sagt der ausländer: di deüze sprak sain swer. kon- 
sekwent müsten wir auch shraiben: schtehen (stehen) und 
schprechen (sprechen), das tun wir aber nicht!**) 

Si werden durch dise nicht künstlich zusamen - gestelten, 
sondern tipishen baispile di überzeügung gewonen haben, 
das di deütshe sprache wirklich auserordentlich shwer ist, 
das si gar kainen ferglaich mit dem laichten englishen aus- 
halten kan. 

prof. dr. Bennewitz -Leipzig hat ain buch heraus - ge- 
geben, betitelt: „Die Schwierigfeiten unferer Mutterfprache !“ 
das 260 saiten umfast und dabai nicht folständig ist! 

man zaie mich nicht der über-traibung! den deütshen, 
di fon kindes-bainen an nichts anderes lesen, hören und 
shraiben, ershaint di sprache natürlich laicht, obwol es di 
maisten Deütshen auch nicht zur behershung der 
deütshen sprache bringen, troz shul-zwang, zaitungs-lektüre, 
predigt usw. aber man denke sich ainmal, es trete an ainen 
di zumutung heran, man sole aine solche sprache mit solchen 
finesen lernen, würde da nicht jeder zurük-sheüen ? dabai 
darf man nicht überseen, das nur wenige menshen ain 
sprach-talent haben und das der ausländer sich überhaupt 
nicht mit deütsher zäigkait auf di erlernung fon sprachen 
wirft und sicher di wenigsten ausländer di sprache als brot- 
studium traiben und an der ain-haltung der sprach-geseze 

*) fokale sind a, e, i, o, u; ale anderen buch-staben haist man 
konsonanten. 


**) zusamenstelung waiterer shwirigkaiten des deütschen am 
shlus. (anhang.) 
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ain interese haben. was ist di folge ? aine grausige fer- 
zerung und mis-handlung der sprache, di ir ur-sprüng- 
liches ant-liz bald nicht mer erkenen läst, wi wir es am pidgin- 
| english seen, das in Kina, in Japan, in den negerstaten usw. 
jedesmal aine aigene prägung erfaren hat. wolen wir unsere 
| deütshe sprache auch ainer solchen zukunft im orient waien? 
und si ist un-ausblaiblich! wir sind deütshe und deütsh sain 
haist zucht und organsazion alen dingen zugrunde legen! 
so trit an uns di aufgabe heran, auch diser ferstümelung 
unserer sprache bis zur unkentlichkait fon forn herain durch 
aine waise forbauente organisazion forzubeügen. das kan 
nur durch ain sistematish gebautes, erlaichtertes deutsh nach 
art deutsher mundarten gesheen. di herstelung ainer solchen 
erlaichterten deütsh-sprache ist natürlich nicht one manche 
feränderungen zur besaitigung sprachlicher finesen möglich. 
der ainwand ober-flächlicher und gedanken-loser kritiker, das 
es aine fermesenhait sai, di hand an unsere shöne muter- 
sprache zu legen und si zu „ferhunzen‘, wi di lere frase 
lautet, entbert nicht der komik. den ainersaits wird ia 
unser shönes edel-deutsh gar nicht berürt werden, sondern 
nach wi for saine gebürente hailigen-fererung genisen, 
andersaits könten dise kritiker di wirkliche, unabwendbare 
ferhunzung und ferzerung des deütshen im auslande gar 
nicht hindern. was ist nun beser, ainen dialektishen laichten 
auszug aus der deütshen sprache, der in unserer muter- 
sprache fest ferankert ist, dem auslande zu geben und damit 
aine organisazion in das auslands - deutsh zu bringen oder das 
wuchern‘ wilder dialekte durch ferkerte sentimentalität zu 
iördern? 
ebenso ferwerflich ist der stand - punkt, den ain her in 
ainer Münchener tages -zaitung fertreten hat, der nemlich: 
unsere freünde und bundes - genosen werden und müsen unter 
dem kulturelen und wirtshaftlichen druke deütshlands ain- 
fach das shwere deütsh erlernen, wi di bewoner der eng- 
lishen und französishen kolonien di sprache irer besizer 
lernen musten. ja, so ist eben das zügel-lose pidgin-english 
und pidgin-französish entstanden und di entwiklung hat 
generazionen gedauert. wolen und könen wir ın unserer 
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shnel-lebenden zait auch so lange warten? dan wird uns 
england laicht verdrängen! auch handelt es sich bei disen 
fölkern, bai denen unsere sprache wurzel fasen sol, nicht um 
unterworfene fölker, sondern um bundes-genosen, um 
freünde, denen wir in aufrichtiger freündshaft entgegen- 
komen müsen, wo es nur get. ain brutaler heren- 
standpunkt bei diser wichtigen frage wäre der ferhäng- 
nis-folste und folgen-shwerste feler, den man sich denken 
kan! da mus eben das deütshe folk für saine edlen 
bundes-genosen und für saine zukunft auch ain na- 
zionales opfer bringen, und das ferlangte opfer ist 
klain und bezit sich nur auf ainige klainigkaiten! jene kultur- 
und faterlands-reter, di bai der geringsten abwaichung fon 
ausgetretenen banen di augen ferdreen und feüer shraien, 
sind gefärliche, fort-shrit-faindliche patrioten! 

das fazit für jeden waren faterlands-freünd ist di 
notwendigkait, dem befreündeten auslande, wen es in ge- 
mesenen grenzen möglich ist, aine erlaichterung der sprach- 
lichen ferkers-möglichkait mit uns zu biten. das kan uns 
nur zu nuz und fromen sain, das kan uns nur neüe freünde 
werben! 

das sind di beweg-gründe, di mich feranlasten, dem 
shweren probleme näer zu treten, und ich glaube es gelöst 
zu haben mit mainem | 

Weltdeütsch, 

dem erlaichterten ausländer-deütsh. 

maine arbait ershin beraiz unter dem titel „Wede, die 
neue Welthilfs-sprache‘“ (Verlag bei Huber in Diessen am 
Ammersee). „Wede‘“ war aine ab-kürzung für welt-dialekt, 
mit rük-sicht auf gewise deütsh-faindliche strömungen in 
manchem auslands-gebit. mit recht wurde mir der forwuri 
zuwait-g6enter rüksicht-name gemacht, di als shwäche und 
mangel an nazionalem rükgrat ausgelegt werden könte, was 
uns gegenwärtig shlecht anstünde. auch die ainshränkung 
des ursprünglichen ziles auf unsere bundes-genosen und 
freünde recht-fertigt den bisherigen titel nicht mer. di näxte 
auflage wird unter dem trefenderen namen „Weltdeutsch‘“ 
iren weg in di Öfentlichkait nemen. 
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main „Weltdeütsch“ bean-sprucht for alem das fer- 
dinst, zwai lämende dogmen in der bisherigen welt-spra- 
chen-frage gebrochen zu haben, nemlich das dogma, das 
aine lebende nazional-sprache zu ainer welt-sprache un- 
brauchbar sai und zwaitens das dogma, das aine internazionale 


| hilfs-sprache absolute regelmäsigkait besizen müse, etwa nach 
der art des Esperanto. gerade di übertribene regelmäsigkait 
| ainer sprache one ausnamen bedeutet infolge der er- 

müdenten monotoni iren tot, ain shiksal, dem ale kunst- 


sprachen almelich ferfalen sind. nur lebende müter könen 
lebende kinder gebären, nur ainer lebenden sprache kan 
aine lebensfäige hilfs-sprache ent-stamen, und leben be- 
deütet filsaitige äuserung! 

di bai mainem „Weltdeütsch“ fer-folgten grund-säze 

sind: 
1. möglichste besaitigung aler sprach-shwirigkaiten, 
sowol derjenigen der sprache selbst als der beson- 
deren für ausländer, auf analitischem wege. 
2. möglichste anlenung an unsere hoch - deütshe shrift- 
sprache. 
zur besaitigung der gramatikalishen shwirigkaiten stan- 
den mir deütshe mund-arten 'pate, zur abwendung des kon- 
sonanten - überfluses das herliche mitel - hoch - deütsh, in dem 
unserer literarisher edelstain, das nibelungen -lid, gefast ist. 

mäin „Weltdeütsch“ ist also ain laichter, künstlicher 
deütsher dialekt unter mithilfe des mitel- hoch - deütshen und 
deütsher mund-arten. 

bevor ichSi nun mit dem wesen maines „Weltdeütsch“ 

bekant mache, möchte ich foraus-shiken, das dise neü-er- 
shainung iren ersten shüchtern-haits-bal hinter sich hat und 
seit irem ersten ershainen in der öfentlichkait manig-fache 
ferbeserungen erfur. mir sind so zalraiche begaisterte zu- 
stimungen, beglük - wünshungen und ferbeserungs - forshläge 
zugekomen, das di frage, ob das „Weltdeütsch‘‘ lebens-be- 
rechtigung und zukunft hat, ob es ainen bedeütsamen, er- 
folg-sicheren fort-shrit dar-stelt, beraiz als entshiden betrach- 
tet werden kann. das Welt-deütsh ist zur mög- 
lichst shnelen durch-ringung der deütshen 





SR 


spracheim auslandeain unabwaisbarerfaktor, 
ain gebot der zait. nach dem krige werden di 2 welt-. 
sprachen english und deütsh sain. english hat bezüglich 
sainer fer-braitung ainen ungeheüeren for-sprung, den wir 
möglichst shnel ainholen müsen. das ist jezt di mainung 
aler klar seenten patriotishen anhänger maines Weltdeütsh, 
for alem jener, di fil im auslande waren! 

di grundlagen des „Weltdeütsh‘‘ könen Si sich aigent- 
lich shon aus den angefürten shwirigkaiten der deütshen 
sprache, di eben zu fermaiden sind, ablaiten: ainfachste recht- 
| | shraibung nach dem grund -saze : shraibe wi du sprichst und 
| 
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sprich, wi du shraibst ! wi si im for-ligenten texte shon 
zum tail zur anwendung komt. *) latainishe shrift, ale wörter 
auser aigen-namen fon orten und personen werden klain 
geshriben, kaine denungs - zaichen, kaine dopel - konsonanten! 
stat schl, schr, schw stez sl, sr, sw: swarz, swer, slaf. 
gi: nur ain f-laut (v, ph). 
artikel: ain-zal de, mer-zal di. 

unbestimt: aine (am einfachsten : a, for fokalen an 
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(english), wegen widerstands zurük-gestelt: a hund, 
i an apfel). 
*)hauptwort:a) ale wörter endigen in der merzal auf n, 
| und zwar: 


— 
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1. haupt-endung en (zaiten, pferden), 
2. wörter mit der endung er und el haben nur n 
(fingern, engeln), 
3. ainige sezen ern an (kindern, aiern = eier), 
‘ 4. solche, di auf en shon endigen, erhalten kain n 
(karp-fen); 

b) di maisten wörter mit dem fokale a o u oder mit 
au lauten in der mer-zal um in ä ö ü oder äu. (mänern, 
küen, böden, häusern) ainige aus-namen sind zu merken 
(srafen, frauen) 


- 
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*) mit ausname ainiger mitel-deütsher formen (snel). 

**) di ainfache lösung analog dem englishen mit der algemainen 
endung es (s), one um-laut, stöst laider bei filen auf ünerbitlichen 
wider-stand: (di stules, di kues, di tishes, di kinders, di fraues,) wer 
getraut sich autoritatif dise lösung durch-zu-sezen?! 











c. 1. de fater merzal: di fätern 

2. fon de fater fon di fätern 

3.to de fater to di fätern 

4. de fater di fätern. 

5. fon de fater (woher?) fon di fätern 

6. zu de fater (wohin?) zu di fätern 
fürwort: persönl.: ich,-du-er si de (für ale sachen), es 
(unpersönlich (de glas, de is kaput — das Glas, es 


ist zerbrochen.)*) 

aigenshaft-wörter: di maisten endigen wi di maisten 
für-wörter auf un-fer-änderliches e (gute, shöne, 
dise, welche) 

zaitwort:stat 32hoch-deutshe zait- und aus - druk - bezaich- 
nungen hat Welt-deütsh nur 3!! : gegenwart, fer- 
gangenhait, bedingung -fal (kondizionel); kaine laidente 
form (pasif), kaine warshainlichkait- formen (koniunk- 
tife.) 

1. nur ain hilf-zait-wort: gegenwart: ich tu, du tu-st, 
er tut etc. fergangenhait: ich tat, du tat-st, er tat etc. 
bedingung: ich tät, du tät-st, er tät etc. in der 
gegenwart wird das „tun‘‘ im gespräche häufig 
weg :gelasen. (ich tu komen, oder „ich komen‘‘)**) 

2. ich tat komen — wolen, — solen, — müsen, 
— könen, — lasen. 

3. di zum zait-wort gehörende fer-nainung stet imer 
nach „tun“. (ich tu, tat nit komen.) 


*) ale übrigen für-wörter in dem anhang mainer shrift: Wede, die 
neue Welt-hilfs-sprache, ferlag: Huber, Diessen for München. nur noch 
zu bemerken: sain, ir in bezug auf sachen fält weg (di flashe, ire gröse 
— de flashe, de gröse). 

**) dise lösung hat folgente fortaile: 

a) weg-fal der un-regel-mäsigen zait-wort-formen (gegangen, 
genomen), und weg-fal der abwaichenten endungen en und 
(e)t (geschlagen, geredet, gelebt) (z. b. ich tat geen, slagen, 
reden, nemen) 

b) besaitigung der shwirig-kait, ob das zait-wort saine fergangen- 
hait mit „sein* oder „haben“ bildet (ich bin gelaufen, ich 
habe verkauft = ich tat laufen, ferkaufen) 

c) es wird di zer-raisung der zait-wörter fer-miden. (stat: er 
frägt den shüler über di sache aus = er tut aus-fragen.) 
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4. di deütshen hilf-zait-wörter „sein“, „haben“, ‚‚wer- 
den“ werden selb-ständige zaitwörter, auch nur 
gegenwart und fergangen-hait in fast ganz hoch-- 
deütsher form. (ich bin, bist, is, wir etc. sin; hab, 
hast, hat, haben, haben, haben.) 

9. pasil : das unpersönliche pasif wird mit „ınan‘‘ um- 
shriben. (es wurde gesagt —= man tat sagen.) 
sonst imer tätige form (ich werde geshlagen = 
man tat slagen mir) 

6. unregelmäsige zait-wort-formen komen nur noch in 
ainigen fon zait-wörtern stamenten aigenshaft-wör- 
tern for („geboren‘ fon gebären). 

1. ale zait-wörter wi ale ferhältnis- wörter haben den 
4. fal nach sich. 

Weltdeütsh hat nur 27 ferhältnis - wörter m der ge- 

bräuchlichen shrift-deütshen 541 

der haupt-forzug des welt-deütshen ligt aber in sainer 

waitgeenten konzentrirung des wort -shazes. 

der deütshe wort-shaz, der auf rund 100000 wörter 

geshäzt wird, kann ausraichend für ale zweke des täglichen 
lebens auf 2—3000 wörter für gebildete und auf die hälfte, 
ja !/, diser zal für gewönliche sterbliche fermindert wer- 
den. sin-ferwante wörter (sinonime) werden durch den ge- 
bräuchlichsten grund-begrif ersezt, di klarhait des sines 
wird durch al-tägliche aigen -shaft- wörter bewirkt. zb. 
Fluß, Bach, Strom—flus, klaine flus, grose (braite) flus; hügel, 
anhöhe, berg, gebirge — klaine berg, stat gebirge — ber- 
gen etc. und diser auf ainfache begrife zurük - gefürte wort- 
shaz kann laicht in 3—4 monaten angeaignet werden. zunext 
ershaint ain lern-buch als ainfachster grund-stok mit nur 
6—800 wörtern, mit dem ale ainfachen lebens-ferhältnise be- 
striten werden könen, ain gespräch-buch für ale fer- 
hältnise. 

der Deütshe hat zimlich shwirigkaiten zu über-winden, 

indem er saine sprachliche zügel-losigkait maistern und 
genau lernen mus, welche wörter er nicht ferwenden darf; 


er mus sich für jeden begrif ain grund-wort ainprägen. 


*) fer-glaiche: Wed&, die neue Welt-hilfs-sprache. 
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er darf nicht mer wilkürlich „abshid; nicht mer fortgeen stat 
ung“‘ gebrauchen, sondern nur abshid; nicht mer fortgeen stat 
geen, fergebens neben fergeblich; puzen, sauber machen, 
rainigen, säubern für rain-machen, (grund-wort : rain), nicht 
mer fer-gangen und fer-flosen, nicht mer: „sogleich, sofort, 
im augen-blik, shnel‘‘ stat sofort. etc. 
stat aler höflichkaits-formen mit irem wort-shwal wi: 
darf ich Si ersuchen (biten) mir zu sagen (zaigen), wolen 
Si di güte (libens-würdigkait) haben u... ., könten Si so 
gut sain und mir auskunft geben, wi ich nach dem ban- 
hofe kome. ainfach: bitte de banhof! bitte de salz-fas, bitte 
de zait! stat: sich befinden, auf-halten, ainfach: sain! stat 
absicht haben, forhaben, ainfach: „tun‘: bai bedürfnisen stat: 
ich mus mir fershafen, kaufen, holen, ainfach: ich tu brauchen. 
nur für di höflich-kaits-form wird das charakteristishe 
„bitte‘‘ mit tt baibehalten. 
der samel-begrif „kaput“‘ fertrit jede unbrauchbar-kait, 
stet also für: zerrisen, zerbrochen, geplazt, zerfezt, zer- 
shlizt, durchlöchert ; der aus-druk ist auch. im auslande 
ferbraitet, daher beser als „hin“. 
fertich = bereit, gar, angezogen, beendigt, folendet 
etc. ; aus = zu Ende, aufgehört etc. 
dise wenigen übersichtlichen bai—spile mögen Inen aine 
anung geben fon der auser-ordentlichen ferainfachung. beser 
als worte werden Si aber fon der laichten ferständlich - kait 
für deütshe ainige sprach-proben überzeügen. um Si an 
befremdente deütshe laute zu gewönen, one das Si an fer- 
hunzung zu denken wagen, wil ich Inen ainige ferse aus 
dem mitel-hoch-deütshen for-legen. 
sprach-proben. 
‚zuerst aine strofe aus dem mitel-hoch- deütshen: 
Der Minne Regeln. von Eberhard v. Cersne. 
14. Jahrh. 
Uff einen tag ich trurig (traurig) sass 
Beswerit (beschwert) mid gedanken 
Calt, trunken, warm unde naß 
Begunden mich beschranken. 
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Ich wiste vm (um) min leben nicht 

So rurte (rührte) mich der minnen stral 

Vurwandelt wart min angesicht; 

Is wart rot, bleich vnde val (fahl). 

Nicht sittzen kund ich noch gegeen (!) 

Ich wante mich her, ich wante mich hin, 

Ich fiel, wan ich wolte steen. (!) 
beachte di recht-shraibung ! 


dan ausdrüke aus Rich. Wagner: 
göter-dämerung : Sigfrid shlos im den fraislichen shlund, 
er birgt den naidlichsten shaz, 
'Wotans sper zerspelte der wälsung, 
ain fraisliches waib füret er haim, 
im folgen der magen faindliche manen. 
dan girt ir nach dem ring 
euch nikern geb ich ihn ni! 
warum wagt hir nimand fon ferhunzung der deütshen 
sprache zu reden, obwol di klang-farbe mancher worte un- 
serer sprache so ferne ligt wi när möglich? wail dise 
sprache in der sprache des nibelungen-lides gefürt wird oder 
wail si ain Richard Wagner spricht. 
warum sind dan feränderungen, di fon praktishen. 
nuz-bringenten erwägungen diktirt werden, auf 
ainmal stats-ferbrechen und ferhunzungen? so urtailt nur 
di herde, welcher andere deütshe laute als di in der shule 
gelernten fremd sind! sprache ist sache der gewonhait, auch 
an Welt-deütsh läst sich gewönen. 


Proben in Welt-deütsh. 
1. stufe. 
auf de raise. is das de banhof? ia. wohin (tut) 
Si wolen raisen? nach Budapest. welche zug (tu) ich nemen 
solen? tun Si faren mit de snel-zug, in 3 stunden tun 
Si (Si tun) hinkomen. de personen-zug (tut) brauchen mer 
zait, wail er tut halten auf iede klaine stazion. hir is de 
shalter. bitte aine bilet, 2. klase, Budapest. hir 20 kr. 10 hl. 
träger, tun Si tragen maine raise-tashe zu de zug. tun Si 
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wolen kupe für rauchern oder nit-rauchern? nit- rauchern, 
bitte! aber aine plaz bai de fenster, damit ich (tu) seen könen 
hinaus. (oder: hinaus-seen). 

Welt-deütsh 2. stufe. aus de feld- dinst- ordnung. 

di ansprüchen, welche de krig (tut) stelen an di trupen, 
(tun) geben de mas für ire ausbildung in fride. di auf-gaben 
fon de soldat in krieg sin ainfach. er tut sain solen in 
stand zu marshiren und zu gebrauchen saine wafe. er tut 
könen baides nur, so wait saine moralishe und gaistiche 
aioen-shaften (tun) raichen und saine körperliche und mili- 
terishe aus-bildung tat komen. de soldat tut lernen könen 
auch de marshiren und de gebrauch fon di wafen durch 
übung, auch saine gaistige und körperliche kräften tun ent- 
wikeln lasen sich und stälen, aber de dis-ziplin tut man er-, 
raichen könen (wird erreicht, Passiv nur durch zait. de 
disziplin (tut) bilden de grund -pfailer fon de her, de be- 
dingung fon iede erfolg. 

inserat. 

man (tut) suchen aine tüchtiche komi mit shöne hand- 
shrift. forzug: stenografi. oferten mit angabe fon alter an 
de’ adrese..... 

mag auch manches befremdlich ershainen, solen aber 
wegen ainiger laute, di gözen -fer-Erung genisen, di grösten 
wirtshaftlichen und kulturelen fortaile prais-gegeben wer- 
den? warum eröfnet man kaine progrome gegen das in 
der welt ferbraitete jüdish-deütsh, das für uns überal den 
wilkomensten ansaz-kern für di deütshe sprache im aus- 
land bitet? sind wir doch gerade den juden für di er- 
haltung des deütshen im auslande zu grosem danke fer- 
pflichtet, da Jidish-deütsh neben hebräish di interna- 
zionale fer-ständigungs-sprache der iuden-shaft geworden 
ist. in der Shwaiz ist, wi mir mitgetailt wurde, ain aus 
Hoch- u. Shwizer-deütsh gemishtes unter-ofizirs-deütsh ain- 
gefürt u. nimand wendet sich dagegen. und trift das Swizer- 
deütsh unser or nicht noch fremder als Welt-deütsh ?*) 


*) probe aus dem Shwaizer-deütsh, das nicht nur mundartlichen 
kurswert hat, sondern bai alen ofizielen gelegenhaiten di redner-sprache 
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findet di gegenwärtige grose zait wirklich so klaine eng-- 
herzige menshen, di nicht erkenen, das es sich hir nur um 
ain praktishes raise-klaid der sprache handelt, das es 
gilt, aines der grösten und bedeütungs-shwersten ferk&rs- 
hindernise, das hindernis der fil-sprachig-kait zu besai- 
tigen, das es nach erfindung der aisen-ban, des dampf-- 
shifes, telefons und des telegrafen gilt, alen ierkers-erlaich- 
terungen di krone durch besaitigung des shwersten binder- 
nises aufzusezen? 

‚ot sai dank, ist das häuflain diser kurz angebundenen 
faterlands-reter, di durch ire sprachliche dresur ainsaitige 
fanatiker geworden sind, recht klain., 

aber gerade der widerstand diser herden - menshen, 
di kain anderes argument diser neüerung entgegen-halten 
könen als das brutale : wir wolen nicht! zaigen, das „Welt-- 
deütsh‘ auf dem richtigen wege ist. ales neüe findet wider-- 
stand fon konserfatifer richtung. 

welcher lärm erhob sich, als neüe stenografi-sisteme 
auikamen? 

als der erfinder der Westinghouse-bremse saine er- 
findung dem aisenban-könig Vanderbilt anbot, erwiderte 
diser: ich habe kaine zait für iren unsin! 

der erfinder des itelefons Reis erhilt fon dem grosen 
berliner fisiker Poggendorf sain manuskript zurückgesant, 
wail diser gelerte di erfindung für aine spilerei hilt. 

Wagner wurde als musikalisher idiot, Zeppelin als „alter 
nar‘‘ fon der Öfentlichkait gelibkost! 

disem klainen häuflain von kritikern, di sich gegen 
main Weltdeütsh wanden, stet aber aine menge fon aner- 
kenenten, beglükwünshenten kritikern gegenüber, di zaigen, 


ist und heüte noch dem mitel-hoch-deütshen näer stet als unserem shrift- 
deütshen. aus „Schillers Tell“, übersezt in di Shwaizer-sprache fon Jovialis. 
Däll: mit itlor red ist da nüt usgirichtot; di stund louft um, da 
muos giholfo sin. sprichch, faerman, witt du farro ? 
Ruodi: Nei, ich nit. 


Däll: I Gottes nammo dann! Gibb-üs din chan (Kahn). 
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wi lebendig das ferständnis für das in der luft ligente, er- 
laichterte deütsh in waitesten kraisen ist. dafon nur ainige : 
F. B. schraibt: „als pidgin-deütsh, jedoch nicht nur 
für handels-zweke, ist Weltdeütsh so notwendig, das sain 
nicht-forhanden-sain selbst, troz ainer internazionalen 
sprache, aine lüke wäre. entweder man nimt es auf oder 
der sprach-diplomat ferdirbt mit sainer bornirthait, was 
der feldher und kriger erworben!“ 
der deutsh-nazionale handlungs-gehilfen-ferband 
(Hamburg, 160000 mitglider) shraibt: wen aine hilfs- 
sprache nicht umgangen werden kan, so kan und darf 
dise nur Weltdeütsh sain. 
zait-shrift hansa-bund (aufsaz fon Z. gegen Espe- 
ranto): da ligt uns das Weltdeütsh zenmal näer als das 
romanishe Esperanto, fon dem di mäner der wisenschaft 
wi des praktishen lebens glaich energish abrüken. 
stat-pfarer Sch. (würtemberg): mit höchstem in- 
terese habe ich ir Weltdeütsh zwaimal durchgelesen. Si 
haben mir damit aine erhebung und befraiung oneglai- 
chen beraitet. 
en ales in alem halte ich Weltdeütsh für di welt; 
sprache der zukunft. ganz entzükt bin ich fon irer 
lösung der zaitwort-frage, Si seen, das mich raines stre- 
ben für dise als gros, ia als hailig erkante sache laitet 
USW. | 
di probewaise einfürung in polnishen shulen bai 
erster gelegenhait ist in aus-sicht gestelt. 
dr. R.: ich begrüse ir ferhaisungs-foles Weltdeütsh. 
(Weltdeütsh ist stez stat Wede aingesezt.) 
ain Wiener her, M-. k. äusert sich trefent: Ir werk 
hat mich entzükt. das deütshe raich wird unbedingt aine 
fer-beserte, fer-ainfachte sprache brauchen. das raich 
solte dise fon Inen angeregtebewegungindi 
hand nemen. das raich solte aine akademi für 
di fer-ainfachte deütsche sprache so rashals 
möglich gründen, di notwendigen werke herausgeben, 
aine stäte shafen, in welcher das neüe deütsh aus-shlislich 
geshriben und gedrukt wird. di woltätigen folgen würden 
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sich sofort zaigen bai den deütshen kolonien, misionen, han- 
dels - stazionen. wir würden ainen herfor-ragenten ainflus 
auf unsere bundes-genosen bekomen. für Österaich 
wäre dis aine enorme woltat. ich wünshe, das Si 
fon der regierung di ent-sprechente unter-stüzung erhalten! 

dan darf nicht auser acht gelasen werden, das Welt- 
deütsh den weg zu unserem shweren shrift-deütsh für inteli- 
gente ausländer laicht macht. es ist fon mir auch aine shrift 
forgeseen, welche di müe-lose um-shaltung fom Weltdeütsh 
zum shrift-deütsh ermöglicht. 


es dürfte nun wol ieder über-zeügt sain, das ain laich- 
tes Welt-deütsh aine der for-dring-lichsten forderungen der 
zu unseren gunsten fer-änderten welt-ferhältnise ist, di uns 
und unseren bundes-genosen und freünden un-shäzbare wirt- 
shaft-liche und kulturele for-taile fer-spricht und das festeste 
und dauerhafteste freünd-shafts-band abgibt. wi England 
Kina mit englisher sprach-literatur über-shwemt, so müsen 
wir unsere freünde nimer müde durch fer-braitung des 
Welt-deütshen im aus-lande mit unseren shriften fer-sorgen. 
es mus herzens-angelegenhait des ganzen deütshen folkes 
werden, mit alen etishen, politishen und geshäftlichen miteln 
unsere sprache in der laichten form zu exportiren. 


aine haupt-notwendigkait ist es, das gegensaitige fer- 
steen inerhalb des erstrebten blokes nach kräften zu fördern. 
das kan am wirksamsten nur durch die fer-braitung des 
lernbuches zum „Welt-deütsh‘‘ gesheen, in dem an der hand 
des übungs-stofes deütshes wesen und deütshe kultur er- 
läutert wird. ainen beseren und erfolg-sichereren weg zu den 
herzen unserer freünde kan es gar nicht geben. di sät wird 
in dopelter hinsicht erspris-lich aufgeen. 


durch-sezen wird sich Welt-deütsh auf ale fäle fon 
selbst wegen sainer laichtig-kait, di glaichwol fole ge- 
brauchs--fäigkeit sichert. denken wir uns, irgend welche fer- 
hältnise lisen es uns fortailhaft ershainen, das wir möglichst 
ale kinesish lernen würden. wen es da ain erlaichtertes, 
aus-raichendes kinesish gäbe, so würde es wol nimand bai- 
falen, sich mit dem shweren stats-kinesish ab-zu-kwälen. 


| 
| 
| 
| 
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ebenso get es unseren üungarishen, bulgarishen, türkishen 
etc. freünden. inen alen mus es als ain gewaltiges entgegen- 
komen ershainen, das wir unser teüerstes, unsere muter- 
sprache den mit-menshen zulibe fer-ainfacht haben, was bis- 
her noch kain kultur-folk getan hat. 

es wird sich nextens ain ferain auf-tun, der sich di 
aufgabe sezt, das lernbuch des Welt-deütshen in di sprachen 
unserer freünde zu übertragen und di geaigneten wege der 
fer-braitung zu beraten. daran solte sich ieder fer-ständige 
faterlands-freünd betailigen und sain shärf-lain baitragen. 

ainen weg möchte ich da zum shluse besonders warm 
empfelen, nemlich folgenten: | 

es möchten di deütshe kauf-manshaft (kaufmä- 
nishe feraine und fer-bände, gros-banken), dan di deütshen 
techniker, unifersitäten, for alem auch di deütshen re- 
sirungen zusamen di mitel auf-bringen, um bai fridens- 
shlus grose mengen fon lern-büchern glaichsam 
als morgengabe des kulturelen und wirtshaft- 
lichen fermälungs-tages den befreündeten re- 
girungen zur zwek-mäsigen fer-wendung zu 
shenken. das wäre ain fridens-geshenk, das bai unseren 
freünden nicht nur di gröste beachtung herfor-rufen, son- 
dern auch di an-name und ain-fürung des Welt-deütshen fer- 
bürgen würde. 

wir haben aile, nachzuholen, was wir iar-zente fer- 
säaumt haben! 


faterlands-freünde helft! 


ale solen sich unter anlenung an Deütschland des 
genuses irer und unserer arbeit freüen! 











Anhang. 


zusamen-stelung waiterer 
shwirig-kaiten des deütshen. 
(bai-spile.) 
shrift-deütsh. | welt-deütsh. 
recht-shraibung: 
Adolf — Gustav — Telegraph 


Fahne — Vater — Philister DREH 
Schweiz, Arzt, Witz „2 kain.tz 
das Cafe, Kaffee, Christ, Qual „kund kw 
freudig, freundlich RE 


(aus-länder, die kain ch aus-sprechen könen, könen un-beshadet 
ch = k sprechen.) 


Mahlzeit, Mal, mahlen, malen one h 
gib, ergiebig, die RER - 
e, ee, eh: Ferse, See, mehr, Meer ferse, "se, mer, mer 


Ss sssB: Nuß, Nüsse, Verhältnis, 


Verhältnisses, Gruß, Grüße Bar 
ai ei ey ay eu äu oi oy „ al, eü, äu 
hat, satt nur t 
Herr aber Hermann RR r 
der Damm ,„ Damhirsch m 
der Mann ,„, man . | alle Se 
er will „ Wilhelm, April +] 
Gewinn „ Gewinst | ® RE : 
Allmacht „  Almosen, Albrecht | 
dick „  dik-ker k 
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Rats-stube, Rats- 


DUEIRRE ” herr, Rat-geber | 
ae „  Abgangs-station | one binde-s 
station | 
Krieg- vo | | 
führiig > Kriegs-geschichte 
haupt-wort: 
der Bund, das Bund de bund, de bündel 
der Erbe, das Erbe de erbe, de erb-shaft 
der Leiter, die Leiter de forstand, de laiter 
die Steuer, das Steuer de stat-steuer, de shif-steuer 
der Stiel, der Stil de stil; de bau-stil, sraib-art 


der Teig, Teich, Deich brot-taig, klaine waser (sE), dam 

die Bank (dopel-bedeütung) de siz-bank, de bank (geld-) 
die Bänke, Banken di bänken, di banken 

der Spalt, die Spalte 

der Quell, die Quelle 

Buchstaben, Buchstabe, 
Frieden, Friede 


nur de spalte, de kwele 





e, nicht en 


aigen-shaft-wort: 


edel, edler, edles nur edele 
mun muntrer, muntren 
Er a „ Mmuntere 
und muntern 
ausfrohem,freudigem Herzen „ froe, freudiche, 


aber vom feinsten, reinen 


N feinste, reine 
| Geschmacke 
| mehrere grobe Fehler 
| q „ € 
j aber: alle guten Geister 
| kundig, bewußt etc. mit dem 2. Fall 

(wessen ?) (einer Sache) 

nur 4. fal 


befreundet, ähnlich etc. mit 3. Fall 
(wem?) (einem) 





— 30° — 
zait-wort: 

I reite, reitest, reitet — ritt — ) 
fi geritten urn 
| aber: rate, rätst, rät — riet — ich tu, tat reiten, raten, 

geraten | [ befelen 

befehle, befiehlst, befiehlt, — | 
befahl — befohlen E 


erschrecken, erschrickst — er- 
schrak, erschrocken 

erschrecke (ihn), erschreckst — 
erschreckte — erschreckt 

ebenso bewegen (bewegte, be- 


ich tat ersreken 


1 Be a ae 


ich tat ersreken im 


wog, hangen-hängen u.s.w.) 5 
ich habe gelassen, aber: ich 

habe merken lassen e 
er schlug den Feind (wen?) nur de faind 


aber: das schlug der Wahrheit 


(wem?) ins Gesicht de war-hait 





für-wort: 
ich liebe dich nur: dir (für baide fälen) 
abe ich ehesten uw (wi französish, english) 
er 0° (mir, dir, im, ir, si) 


zal-wort: 





di grösere zal stez foran, aus- 
genomen fon 10 — 20; 
also swansik-aine 
(fer-glaiche franz. u. engl.) 


ein undzwanzig 


wort-stelung: 


ich-ging gestern spazieren ichtatspazieren-geen gestern 

aber: gestern ging-ich sp. gestern ich tat etc. 

er- war-gegangen oder tat-ich (baides recht) | 

aber: als er-gegangen-war, alserwarfort, kam er (er kam) 
kam-er (statt: er kam) | 
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zait-wort darf ni zer-risen 
werden 
also: er tat zurük-komen. 
di notwendige ainigung auf nur ainen b- und ainen 
d-laut (b, p, d, ft) mus späterer zait, wen Welt-deütsh wurzel 
gefast hat, for-behalten werden! für iezt gilt nur di fer-wexlung 
nicht als feler! 


oa. di deütshe sprache is aine fon 
erg ebnis ® de swerste sprachen fon de welt! 


er kam spät nachts von der 
Reise zurück 











Aufruf! 





gründet feraine für Weltdeutsh! 


lenkt durch artikel in tages-zaitungen 
das interese der öfent-lichkait auf dise 
bedeutungs-fole bewegung! 


shikt di shrift ins feld und 
ins befreundete aus-land! 


kampf dem englishen und 
französishen in der welt! 
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unent-berlich für das fole ferständnis 
der frage ist di aus-fürliche shrift: 


Wede 
die neue Verständigungssprache der 
Zentralmächte und ihrer Freunde 





von 


Dr. Adalbert Baumann 
Professor für deutsche Sprache. 
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